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Wilhelm Borcherding 
 

Johann Wolfgang von Goethe: 
„Faust. Der Tragödie erster und zweiter Teil“ 
 
 
Nach über 60 Jahren vollendet Johann 
Wolfgang von Goethe 1831 den zwei-
ten Teil seines Fausts. In seinem Tage-
buch notiert er am 22. 7. 1831: „Das 
Hauptgeschäft zu Stande gebracht.“1) 
Welche Bedeutung seine Tragödie in 
seinem langen Leben eingenommen 
hat und wie sehr er an ihrer Fertigstel-
lung interessiert gewesen ist, veran-
schaulicht eine Gesprächsnotiz seines 
Sekretärs und Beraters Johann Peter 
Eckermann: „,Mein ferneres Leben, 
sagte er [Goethe], kann ich nunmehr 
als ein reines Geschenk ansehen, und 
es ist jetzt im Grunde ganz einerlei, ob 
und was ich noch etwa tue.‘“2) 
 
Die Entstehungsgeschichte 
Als Kind sah Goethe die Aufführung ei-
nes Puppenspiels zum Faust. Die Insze-
nierung beeindruckte ihn so sehr, dass 
er zeit seines Lebens daran zurück-
dachte. Schon in seinen frühen Stu-
dienjahren entwarf er Skizzen und Sze-
nen für ein Drama mit dem gleichna-
migen Titel. Nachdem er 1775 in Wei-
mar angekommen war, stellte er diese 
frühen Entwürfe der Hofgesellschaft 
vor. Nur durch die Abschrift der ausge-
borgten Blätter durch ein interessier-
tes Hoffräulein sind diese ersten Ver-
suche (Urfaust) erhalten geblieben. 
Goethe selbst entschied sich erst 1790, 
Faust. Ein Fragment veröffentlichen zu 
lassen. Erst 16 Jahre später nach lan-
gen Beratungen über die Bewältigung 
der inhaltlichen und formalen Proble-
me mit seinem „Faust-Projekt“ mit 
seinem besten Freund und Kritiker, 
Friedrich Schiller, beendete er vorläu-
fig seine Arbeit am Faust, indem er 
den Faust. Der Tragödie erster Teil 
abschloss und zwei Jahre später er-
scheinen ließ. Parallel zu den Szenen 
des ersten Teils entwarf er einzelne 
Szenen für einen zweiten Teil. Zum 
Teil arbeitete er sie sogar bis zu einem 

vollständigen Akt aus (Helena-Akt, der 
später dritter Akt und zur „Achse“ des 
zweiten Teils der Tragödie werden 
sollte). Danach ruhte die Arbeit an sei-
nem Faust wieder für fast zwanzig Jah-
re, von einigen kleinen Inhaltsangaben, 
Plänen und Skizzen einmal abgesehen. 
Nachdem Johann Peter Eckermann, 
der seit 1823 nicht nur sein Sekretär, 
sondern auch sein engster Berater war, 
ihn an die „Vollendung“ seines Faust-
Projekts „erinnert“ hatte, nahm Goe-
the 1825 die Auseinandersetzung mit 
dem Stoff wieder auf. Die Fertigstel-
lung der fünf Akte erstreckte sich am 
Ende auf sechs Jahre. Immer wieder 
wurde umgestellt, verbessert und ein-
gepasst. Schließlich vollendete Goethe 
sein „Hauptgeschäft“ 1831. Er versie-
gelte den Faust. Der Tragödie zweiter 
Teil und verfügte, dass das Werk erst 
nach seinem Tode (1832) erscheinen 
sollte. 
 
Urfaust (etwa 1778) und Faust. Ein 
Fragment (1790) 
Die beiden frühen Fassungen unter-
scheiden sich deutlich vom Faust. Der 
Tragödie erster Teil. Aber auch der 
Urfaust und das Fragment weisen Un-
terschiede auf. Den beiden frühen Fas-
sungen fehlt der dreifache Zugang zur 
dramatischen Handlung der Tragödie. 
Ferner hat Goethe noch nicht die bei-
den Szenen nach dem Selbstmordver-
such eingefügt. Ebenso fehlen die Wal-
purgisnachtszenen. In beiden Entwür-
fen treten noch wenig differenzierte 
Hauptfiguren (Faust und Mephistophe-
les sowie Gretchen) auf. Einzelne Sze-
nen liegen in der Prosa-Fassung vor 
und werden später (im Fragment) bis 
auf die Szene „Trüber Tag. Feld“ versi-
fiziert. Die Schlussszene „Kerker“ 
schließt die Handlung ab, ohne dass 
Gretchens Rettung durch eine „Stimme 
von oben“ verkündet wird. 

Faust. Der Tragödie erster Teil 
Nunmehr beginnt Goethe die Tragödie 
mit einem dreifachen Zugang: Nach 
dem Gedicht zur erneuten Beschäfti-
gung mit dem Lebenswerk folgt eine 
Unterhaltung unter den „Theaterma-
chern“ über die Zustände am zeitge-
nössischen Theater. Mit dem „Prolog 
im Himmel“ wird die dramatische 
Handlung initiiert, indem der HERR ei-
ne Wette mit Mephistopheles ab-
schließt, dass Letzterer den Knecht des 
HERRN, Heinrich Faust, nicht vom 
rechten Weg abbringen kann. 
Die dramatische Handlung (der Gelehr-
tentragödie) zeigt Faust in seinem Stu-
dierzimmer beim Versuch, zu erfahren, 
„was die Welt im Innersten zusam-
menhält“ (Faust I, S. 15, V. 382—383). 
Nach langem Ringen muss er jedoch 
erkennen, dass die menschlichen Mög-
lichkeiten erschöpft sind und er nur 
noch durch die Magie seinen Zielen nä-
her kommen kann. Hatte Faust ur-
sprünglich noch an einen Pakt mit dem 
Teufel, der sich ihm zugesellt hatte, 
gedacht, so geht er am Ende ebenfalls 
eine Wette mit ihm ein. Gegenstand 
der Wette ist das Erreichen eines Zu-
stands, in dem Faust glaubt, seine Zie-
le erreicht zu haben. Mephistopheles 
setzt auf seine Verführungskunst, der 
Faust jedoch widersteht. Bei einer Ver-
jüngungskur in der „Hexenküche“ er-
blickt er Helena im Spiegel und ver-
liebt sich sofort in sie. Er drängt Me-
phistopheles, sie ihm zuzuführen. Der 
glaubt jedoch, dass Faust sich mit der 
jungen und unerfahrenen Margarete 
begnügen werde. Beim ersten Treffen 
entbrennt auch Fausts Begierde und 
mit Mephistopheles Hilfe bringt er 
Margarete dazu, sich ihm hinzugeben. 
Die Liebesnacht bleibt nicht ohne Fol-
gen und Gretchens Bruder macht ihre



2  Z U M  I N H A L T  

D    DEUTSCH    b e t r i f f t  u n s     1 · 2012 J. W. v. Goethe: „Faust“ 

Schwangerschaft öffentlich. Im Duell 
mit Faust fällt er. Daraufhin fliehen 
Faust und Mephisto aus der Stadt. Um 
Fausts Begierde weiter anzustacheln, 
besuchen sie beide die Walpurgis-
nacht. Angeekelt von dem wilden Trei-
ben wendet sich Faust ab. In einer Vi-
sion erkennt Faust Gretchens Situati-
on. Er will sie retten und begibt sich zu 
ihr in den Kerker. So erfährt er, dass 
sie ihr gemeinsames Kind aus Furcht 
vor der Schande getötet hat. Gretchen 
lehnt die Befreiung ab und will ihre 
Verbrechen durch die gegen sie ver-
hängte Todesstrafe sühnen. 
 
Faust. Der Tragödie zweiter Teil 
Nunmehr befinden sich Faust und Me-
phistopheles auf der Reise durch die 
große Welt. Faust ist an den Hof des 
Kaisers gekommen, um ihm aus einer 
Finanzkrise zu helfen. Einen Teil des 
neuen Geldes investiert der Kaiser in 
luxuriöse Feste. Auf einem dieser Fes-
te soll Faust Helena und Paris erschei-
nen lassen. Faust und Mephistopheles 
gelingt die Vorführung. Als Faust Hele-
na jedoch zu nahe kommt, gibt es eine 
Explosion und sie ist verschwunden. 
Nach einem kurzen Besuch in seinem 
alten Studierzimmer eilt er unter der 
Führung des Homunculus, einem im 
Reagenzglas künstlich erzeugten We-
sen, nach Griechenland, um Helena zu 
suchen. Nach umfangreichen Suchtä-
tigkeiten wird Helena gefunden und zu 
Faust auf dessen mittelalterliche Burg 
bei Sparta gebracht. Aus der Vereini-
gung der Liebenden geht Euphorion 
hervor, der jedoch bei dem Versuch, in 
die reale Welt einzutreten, ums Leben 
kommt. Helena folgt ihm in den Hades, 
Faust kehrt nach Deutschland zurück 
und hilft als militärischer Berater dem 
Kaiser, die Macht im Reich wieder an 
sich zu bringen. Als Belohnung wird er 
mit Küstenland belehnt. Hier kann 
Faust nunmehr seine Vision eines frei-
en Volkes auf freiem Grund in die Tat 
umsetzen. Seinen weiteren Expansi-
onsplänen steht jedoch das Anwesen 
eines älteren Ehepaares im Wege, das 
er kurzerhand von Mephistopheles’ 
Helfern niederbrennen lässt, wobei 
beide den Tod finden. Faust wird von 

der „Sorge“ zur Rede gestellt und für 
sein sträfliches Handeln geblendet. Er 
glaubt schließlich, an seinem Ziel zu 
sein und spricht die Worte aus, mit de-
nen er den Zustand der Zufriedenheit 
zum Ausdruck bringen wollte. Faust 
stirbt und Mephistopheles will sich sei-
ne „Beute“ sichern. Doch die Engel ir-
ritieren ihn und entführen Fausts „Un-
sterbliches“. Nach einem Läuterungs-
prozess wird Fausts Seele zum Himmel 
emporgehoben, wo die Mater Gloriosa 
und Gretchen auf ihn warten. 
 
Die zeitgenössische Rezeption 
Goethe hatte bereits vor der Fertig-
stellung seinen Faust als „ein offenba-
res Rätsel“ bezeichnet, das seinen Le-
sern „zu schaffen mache[n]“3) werde. 
Einige Wochen später schreibt er in ei-
nem Brief: „Wenn es noch Probleme 
genug enthält, indem, der Welt- und 
Menschengeschichte gleich, das zuletzt 
aufgelöste Problem immer wieder ein 
neues aufzulösendes darbietet, so wird 
es doch gewiß denjenigen erfreuen, 
der sich auf Miene, Wink und leise Hin-
deutung versteht. Er wird sogar mehr 
finden, als ich geben konnte.“4) Mit 
diesen Äußerungen sollte er recht be-
halten, denn die zeitgenössischen Le-
ser, die über ein hohes Maß an Bildung 
verfügten, verstanden Goethes Anspie-
lungen auf die politischen, gesell-
schaftlichen und künstlerischen Ent-
wicklungen seiner Zeit und konnten 
seine Kritik an ihnen nachvollziehen. 
Andere hingegen vermochten die ein-
geflochtenen mythischen Beziehungen 
und deren Verweischarakter nicht so-
fort zu erschließen und kritisierten die 
Tragödie, weil sie den sonst gängigen 
Vorstellungen über dieses Genre über-
haupt nicht entsprach (Handlungs- 
oder Charakterdrama usw.). 
Darüber hinaus konnten sie nicht ein-
sehen, warum dem „Verbrecher“ Hein-
rich Faust am Ende verziehen wurde 
und der HERR seine Zusage einhielt. 
Andere Interpreten stritten sich und 
streiten sich bis heute, ob denn nun 
der HERR oder Faust seine Wette ge-
wonnen habe oder nicht. 
 
 

Neuere Forschungsrichtungen 
Mit diesen Fragen beschäftigt sich die 
moderne Forschung der Literaturwis-
senschaft nicht mehr ausschließlich. 
Vielmehr sind einige Wissenschaftler 
dazu übergegangen, dem Faust eine 
„epochendiagnostische“ Funktion zu-
zuschreiben, mit der Goethe die zivili-
satorischen und kunsttheoretischen 
Entwicklungslinien der Zeit nach 1800 
analysieren, beschreiben und kritisie-
ren wollte. 
Jochen Schmidt bemerkt zusammen-
fassend dazu: „Zwar meint Goethe hier 
zunächst den Übergang vom Mittelalter 
zur Neuzeit und den entscheidenden 
Wandel, der sich in der Renaissance 
vollzog. Doch blickt er nicht bloß auf 
längst schon Geschehenes zurück, son-
dern begreift die Modernisierung, die 
sich in der Renaissance vollzog, als ei-
nen immer noch anhaltenden Prozeß. 
Die ganze Neuzeit wird von der Dyna-
mik moderner Ökonomie, moderner 
Wissenschaft und moderner Technik 
bestimmt. Wie sehr sich diese Dynamik 
gegen immer noch weiterbestehende 
alte, wenn auch nicht mehr mittelal-
terlich-feudale Strukturen richtete, 
das hatte sich im 18. Jahrhundert er-
wiesen. Insofern ist Faust eine für die 
gesamte Neuzeit repräsentative Ge-
stalt und die Renaissance Paradigma 
der Neuzeit insgesamt.“5) 
Später unterstreicht er noch einmal: 
„Wie sich Goethe für die Grundtenden-
zen und die strukturellen Kontinuitä-
ten in den verschiedenen Bereichen 
der ,modernen‘ Zivilisation interessier-
te, so machte er anthropologisch syn-
thetisierend die Faustfigur in ihrem 
Verhalten wie in ihrer inneren Verfas-
sung zu einer repräsentativen Figur der 
Moderne.“6) 
 
 
1) In: Johann Wolfgang Goethe: Sämtliche Werke. 

Briefe, Tagebücher und Gespräche. I. Abteilung: 
Sämtliche Werke Bd. 7/1. Frankfurt am Main: Deut-
scher Klassiker Verlag, 1997, S. 805 

2) ebenda 
3) ebenda, S. 803 
4) ebenda, S. 804 
5) Schmidt, Jochen: Goethes Faust. Erster und zweiter 

Teil. Grundlagen — Werk — Wirkung. München: Ver-
lag C.H. Beck 22001, S. 219 

6) ebenda, S. 220 
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 Annäherung an Autor und Werk: Eilmeldung 
 
M 1.1 Seite 1 der SONDERAUSGABE der Weimarer Nachrichten vom August 1831 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Leitfrage/Arbeitsauftrag 

A Die „Auftaktseite“ der Sonderausgabe bietet Ihnen einen ersten Orientierungsrahmen für die Unterrichtseinheit. Ver-
schaffen Sie sich einen Überblick über den Verlauf sowie über die Anforderungen, die an Sie gestellt werden, und tref-
fen Sie Absprachen hinsichtlich der Vorgehensweisen und des Layouts der verschiedenen Zeitungsseiten (Beiträge). 
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M 1.2 Zur Person und zum Werk des Autors 
  
Biografische Angaben zum Autor: 

28. 8. 1749 Geburt in Frankfurt am Main 

1749—1765 Kindheit und Ausbildung 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
Werkverzeichnis (Auswahl): 

1773 „Götz von Berlichingen“ (Schauspiel) 

1774 „Prometheus“ (Lyrik) 
  „Die Leiden des jungen Werther“ (Briefroman) 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
Karl August Schwerdtgeburth: „Goethe“ 1832 

 
 

Leitfragen/Arbeitsaufträge 

A Recherchieren Sie im Internet unter http://www.goethezeitportal.de/index.php?id=Goethe den Lebenslauf Goethes. 
Folgen Sie auch dem Link auf der rechten Seite: Dieter Borchmeyer: „Schnellkurs Goethe“ sowie in der Künstlerenzy-
klopädie unter J. W .v. Goethe. „Chronologie der Werke“, um seine wichtigsten Werke kennenzulernen. Eine weitere 
ergiebige Internetquelle finden Sie unter www.xlibris.de/Autoren/Goethe. 

B Stellen Sie für Ihren redaktionellen Beitrag zum „Leben und Werk“ eine Übersicht nach dem vorgegebenen Muster für 
die Leser (Ihre Mitschülerinnen und Mitschüler) her. 

 



 M A T E R I A L I E N  5 

D    DEUTSCH    b e t r i f f t  u n s     1 · 2012 J. W. v. Goethe: „Faust“ 

 Kontexte recherchieren: Hintergrundberichte 
 
M 2.1 Nachrichten aus Politik, Gesellschaft und Kultur  
  
Politik: 

1775 Herzog Carl August von 
Sachsen-Weimar-Eisenach über-
nimmt die Regierungsgeschäfte von 
seiner Mutter.  
1776 Unabhängigkeitserklärung 
der Vereinigten Staaten von Amerika  
1789 Beginn der Französischen 
Revolution 
Am 14. Juli 1789 erstürmte eine 
aufgebrachte Menschenmenge die 
Bastille. Frankreich hatte zuvor eine 
verfassungsgebende Nationalver-
sammlung erhalten. In den nächsten 
Monaten und Jahren wurden (ge-
setzgebende) Maßnahmen zur Ver-
wirklichung von „Freiheit, Gleich-
heit und Brüderlichkeit“ beraten 
und in Kraft gesetzt.  
 
 

- - - - - - - - - - - - - - - - - ----------------- -
 

- - - - - - - - - - - - - - - - - ----------------- -
1792/1793 Schreckensherrschaft 

---- - - - - - - - - - - - - - ----------------- -
 

- - - - - - - - - - - - - - - - - ----------------- -
 

- - - - - - - - - - - - - - - - - ----------------- -
 

- - - - - - - - - - - - - - - - - ----------------- -
 

- - - - - - - - - - - - - - - - - ----------------- -
 

 
Gesellschaft: 
(Unter anderem: Erklärung der Men-
schenrechte und ihre Folgen und an-
dere Entwicklungen) 

 

- - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - -
 

- - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - -
 

- - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - -
 

- - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - -
 

- - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - -
 

- - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - -
 

- - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - -
 

- - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - -
 

- - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - -
 

- - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - -
 

- - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - -
 

- - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - -
 

- - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - -
 

 
Kultur: 
(Unter anderem: Förderung der Kultur 
und durch den Weimarer Hof, Freund-
schaft zwischen Goethe und Schiller) 

 

- - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - -------
 

- - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - -------
 

- - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - -------
 

- - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - -------
 

- - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - -------
 

- - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - -------
 

- - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - -------
 

- - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - -------
 

- - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - -------
 

- - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - -------
 

- - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - -------
 

- - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - -------
 

- - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - -------
 

 

Leitfragen/Arbeitsaufträge 

A Recherchieren Sie im Internet unter http://www.goethezeitportal.de/index.php?id=timeline_goethe oder informieren 
Sie sich in einem Geschichtsbuch über die wichtigsten politischen, gesellschaftlichen und kulturellen Ereignisse in der 
Zeitspanne von 1775—1830. 

B Entwerfen Sie für Ihren redaktionellen Beitrag kurze erläuternde Hintergrundberichte, die den Leserinnen und Lesern 
Ihrer Sonderausgabe Einblicke in die Zeitumstände gewähren. Bedenken Sie dabei, dass die große Zeitspanne von fast 
60 Jahren auf die lange Beschäftigung Goethes mit dem Faust-Stoff zurückzuführen ist. Die chronologische Darstellung 
sollte durch eine umfassendere Darstellung der wichtigsten Ereignisse (z.B. die Französische Revolution) ergänzt wer-
den, sodass das Lesepublikum über die historischen Zusammenhänge informiert ist.
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M 2.2 Wie alles begann (Entstehungsgeschichte) 
 
Ihr Interview mit Johann Wolfgang von Goethe könnte fol-
gende Aspekte beinhalten: 
1. Kenntnis und Einfluss von literarischen „Vorbildern“: 

Spies, Marlowe, Pfitzer, … 
2. Von den frühen Skizzen und Entwürfen (Leipzig, Straß-

burg, Frankfurt) zum Faust-Fragment (1790) 
3. Die Fertigstellung des Faust I (1806/1808) und die Ein-

flüsse Schillers auf den Entstehungsprozess 
4. Fragen zu den Veränderungen vom Faust-Fragment zu 
 Faust I (Teufelspakt) 

5. Die Fertigstellung des Faust II (1831) 
6. Gründe für die lange Zeit der Auseinandersetzung mit 

dem Faust (ca. 1770 bis 1831) 
7. Motive Goethes für die Fortsetzung 
8.  

- - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - --------   
9.  

- - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - --------   
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
  
 

Leitfragen/Arbeitsaufträge 

A Informieren Sie sich im Internet unter http://www.xlibris.de/Autoren/Goethe/Werke/Faust%20I%20und%20II 
 und unter http://www.goethezeitportal.de/index.php?id=809#2346 über die Entstehungsgeschichte der beiden Teile 

der Faust-Tragödie. 
B Entwerfen Sie auf der Grundlage Ihrer Lektüre ein fiktives Interview mit Goethe, in dem dieser auf Ihre Fragen zur 

Entstehungsgeschichte antwortet. Formulieren Sie dazu Fragen, die Sie an Goethe stellen wollen, und schreiben Sie 
Antworten darauf nieder, die Goethe gegeben haben könnte. Gestalten Sie Ihre Seite durch ein ansprechendes Layout. 
Dazu gehört nicht nur eine textliche Aufbereitung, sondern auch die Berücksichtigung von Bildern des Autors aus den 
verschiedenen Jahrzehnten. Der Vorschlag auf dieser Seite stellt nur eine Anregung dar. 
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M 2.3 Meinung: Geht die KLASSIK (endgültig) zu Ende? (Epochendarstellung) 
 
Der „Faust“ stellt trotz seiner beiden Teile eine Einheit dar. 
Aufgrund des langen Entstehungszeitraums greift der Dich-
ter viele unterschiedliche und aktuelle Fragen und Diskussi-
onen auf, setzt sich mit unterschiedlichen Strömungen aus-
einander und wechselt des Öfteren seine Schreibweise. So 5 

erscheint der „Faust“ zuweilen unübersichtlich und verwir-
rend. Vom großen Meister haben wir folgende Aussage: „Der 
,Faust‘ […] ist doch ganz etwas Inkommensurables, und alle 
Versuche, ihn dem Verstande näher zu bringen, sind vergeb-
lich. Auch muß man bedenken, daß der erste Theil aus ei-10 

nem etwas dunkeln Zustande des Individuums hervorgegan-
gen. Aber eben dieses Dunkel reizt die Menschen, und sie 
mühen sich daran ab, wie an allen unauflösbaren Proble-
men.“1) Da die Mitglieder unserer Kulturredaktion es selbst 

genauer wissen und Ihnen, liebe Leser, eine Orientierung 15 

bieten woll(t)en, haben sie Informationen zu den wichtigs-
ten literaturgeschichtlichen Epochen (Sturm-und-Drang, 
Klassik und Romantik), also zu den Perioden, in denen der 
„Faust“ entstand, zusammengetragen und für Sie anschau-
lich aufbereitet. Dabei sind sie häufig auf unterschiedliche An-20 

gaben und Ansichten gestoßen. Am meisten hat sie Frage be-
schäftigt, ob nach den allgemein vertretenen Einschätzungen, 
dass die „Klassik“ mit dem Tode Friedrich Schillers (1805) be-
endet worden sei, mit der Beendigung des „Fausts“ nun end-
gültig eine literaturgeschichtliche Ära zu Ende gehe. Doch lesen 25 

und vergleichen Sie und entscheiden Sie am Ende dann selbst. 
Wir freuen uns auf Ihre Zuschriften. Vielleicht setzen wir ja 
auch erneut eine öffentliche Diskussion in Gang. 

 
 EPOCHEN: 

ASPEKTE: Sturm und Drang Klassik Romantik 

Zeitraum (Angabe von ca. … 
bis ca. …) 

   

Autoren, Künstler, Philoso-
phen, … (Hauptvertreter) 

   

Hauptthemen: 
 

   

Konflikt(e): 
 

   

Figuren: 
 

   

Schreibweise(n). 
 

   

Ideelle Grundlagen: 
 

   

 
Persönliche Einschätzung(en): 
Autor(in) [Schüler(in)] 1: 
 

- - - - - - - - - - - - - - - - - - -------------------------------- - - - - - -  
 

- - - - - - - - - - - - - - - - - - -------------------------------- - - - - - -  
 

- - - - - - - - - - - - - - - - - - -------------------------------- - - - - - -  
 

 
 
Autor(in) [Schüler(in)] 2: 
 

- - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - -------  
 

- - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - -------  
 

- - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - -------  
 

1) [Goethe: 3.1.1830 zu Eckermann. Goethe: Briefe, Tagebücher, Gespräche, S. 31.292 (vgl. Goethe-Gespr. Bd. 7, S. 178)] http://www.digitale-bibliothek.de/band10.htm 

 

Leitfragen/Arbeitsaufträge 

A Recherchieren Sie im Internet unter http://www.xlibris.de/Epochen und http://www.pohlw.de/literatur/epochen/index.htm 
oder informieren Sie sich zusätzlich in Ihrem Lese- und Arbeitsbuch oder einer Literaturgeschichte über die verschiedenen 
Epochen. 

B Entwerfen Sie für Ihre Seite eine tabellarische Gegenüberstellung. Die angegebenen Aspekte und Kriterien sollen le-
diglich eine Hilfestellung sein, natürlich können Sie auch weitere Gesichtspunkte hinzufügen. Bedenken Sie bei der 
Formulierung der persönlichen Einschätzung(en), dass Sie nach Möglichkeit unterschiedliche Standpunkte vertreten, 
damit die Leser sich auch mit Ihren Urteilen auseinandersetzen können. Sie wollen sie schließlich ja auch zur schriftli-
chen Stellungnahme herausfordern (Leserbrief). 
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M 2.4 Der Autor über seine Intentionen und Schreibweisen 
 
Es ist uns gelungen, enge Vertraute und (Brief-)Freunde Goethes über die Vorgehensweisen und Absichten des genialen Dich-
ters zu befragen, die er mit dem Faust-Projekt verfolgt. Lernen Sie daraus Goethes Überlegungen kennen und gewinnen Sie 
einen Einblick in seine Schaffensweise. 
 

Nach Eckermann soll Goethe über den Beginn seiner Ar-
beit am Faust gesagt haben: 
„Der Faust entstand mit meinem Werther; ich brachte ihn 
im Jahre 1775 mit nach Weimar. Ich hatte ihn auf Post-
papier [besonders leichtes, feines Papier] geschrieben 
und nichts daran gestrichen; denn ich hütete mich, eine 
Zeile niederzuschreiben, die nicht gut war und die nicht 
bestehen konnte.“ 

 
In: Johann Wolfgang Goethe: Sämtliche Werke. Briefe, Tagebücher und Gespräche. I. Ab-
teilung: Sämtliche Werke Bd. 7/1. Frankfurt am Main 1997, S. 765 

 

Herzog Carl August stellte folgenden Brief Goethes aus 
dem Jahr 1787 zur Verfügung: 
„Daß ich meine älteren Sachen [Faust] fertig arbeite, 
dient mir erstaunend. Es ist eine Rekapitulation1) meines 
Lebens und meiner Kunst, und indem ich gezwungen bin, 
mich und meine jetzige2) Denkart, meine neuere2) Ma-
nier3), nach meiner ersten zurückzubilden, das was ich 
nur entworfen hatte nun auszuführen; so lern’ ich mich 
selbst und meine Engen und Weiten recht kennen.“ 

 
In: Johann Wolfgang Goethe: a.a.O., S. 768 

 

Goethes Sekretär und Lektor Friedrich Wilhelm Riemer 
fügte folgenden Brief Goethes hinzu: 
„[…] da aber unsre lieben deutschen Leser sich nicht 
leicht bemühn, irgend etwas zu supplieren4), wenn es 
auch noch so nah liegt, so schreiben Sie doch ein, wo Sie 
irgend glauben, daß eine solche Nachhülfe nötig sei. Das 
Werk ist seinem Inhalt nach rätselhaft genug, so möge es 
denn der Ausführung an Deutlichkeit nicht fehlen.“ 

 
In: Johann Wolfgang Goethe: a.a.O., S. 795 

 

Über Goethes Nachdenken über die Fortdauer der Arbeit 
am Faust berichtet Eckermann noch einmal: 
„,Da die Konzeption so alt ist, sagte Goethe, und ich seit 
funfzig Jahren darüber nachdenke, so hat sich das innere 
Material so sehr gehäuft, daß jetzt das Ausscheiden und 
Ablehnen die schwere Operation ist. Die Erfindung des 
ganzen zweiten Teiles ist wirklich so alt wie ich sage. 
Aber daß ich ihn erst jetzt schreibe, nachdem ich über 
die weltlichen Dinge so viel klarer geworden, mag der Sa-
che zu Gute kommen‘“. 

 
In: Johann Wolfgang Goethe: a.a.O., S. 799 
 

Und schließlich übergab uns Eckermann folgende Notiz, in 
der der Genius über die „Idee“ seiner Tragödie grübelt: 
„Da kommen sie und fragen: welche Idee ich in meinem 
Faust zu verkörpern gesucht? — Als ob ich das selber wüß-
te und aussprechen könnte! — Vom Himmel durch die 
Welt zur Hölle, das wäre zur Not etwas; aber das ist kei-
ne Idee, sondern Gang der Handlung. Und ferner, daß der 
Teufel die Wette verliert, und daß ein aus schweren Ver-
irrungen immerfort zum Besseren aufstrebender Mensch 
zu erlösen sei, das ist zwar ein wirksamer, Manches erklä-
render guter Gedanke, aber es ist keine Idee, die dem 
Ganzen und jeder einzelnen Szene im Besonderen zu 
Grunde liege. Es hätte auch in der Tat ein schönes Ding 
werden müssen, wenn ich ein so reiches, buntes und so 
höchst mannigfaltiges Leben, wie ich es im Faust zur An-
schauung gebracht, auf die magere Schnur einer einzigen 
durchgehenden Idee hätte reihen wollen!“ 

 
In: Johann Wolfgang Goethe: a.a.O., S. 819 

 
1) Rekapitulation — Wiederholung 
2) Hervorhebungen durch den Autor des Heftes 
3) Manier — Art und Weise zu schreiben 
4) supplieren — ergänzen 

 

Leitfragen/Arbeitsaufträge 

A Lesen Sie die verschiedenen Äußerungen Goethes zu 
seinem Faust. Stellen Sie fest, welche Probleme er 
für den Leser sieht, insbesondere durch die lange Zeit 
der Entstehung und die sich daraus ergebenden Folgen. 

B Verfassen Sie auf der Grundlage Ihrer Auseinander-
setzung mit Goethes Äußerungen einen Meinungsbei-
trag, in dem Sie die Leserinnen und Leser auf die 
Schwierigkeiten mit der Lektüre vorbereiten, indem 
Sie über Ihre eigenen Leseerfahrungen berichten. 
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 Annäherung an Autor und Werk: Eilmeldung 
 
 
Kompetenzbeschreibungen   
Die Schülerinnen und Schüler erwerben und verfügen über folgende Kompetenzen: - Sie lernen, sich anhand des „Advance Organizer“ über das unterrichtliche Vorgehen zu informieren und 

die skizzierte Unterrichtseinheit nachzuvollziehen, sie gegebenenfalls zu modifizieren und (auch nach 
eigenen Vorstellungen) umzusetzen, - sie recherchieren im Internet zur Person und zum Werk J. W. von Goethes, sie erschließen die Aussagen 
und verwenden sie für das eigene Unterrichtsvorhaben, für den eigenen Beitrag und - sie aktivieren gegebenenfalls ihr Vorwissen (Der „Faust-Stoff" in der deutschen Dichtung) und diskutie-
ren Aspekte, mit denen sie sich genauer beschäftigen wollen. 

 
 

 M 1.1 Seite 1 der SONDERAUSGABE der   
 Weimarer Nachrichten vom August 1831 

 
A Die „Auftaktseite“ der Sonderausgabe bietet Ihnen einen ersten Orientierungsrahmen für die Un-

terrichtseinheit. Verschaffen Sie sich einen Überblick über den Verlauf sowie über die Anforderun-
gen, die an Sie gestellt werden, und treffen Sie Absprachen hinsichtlich der Vorgehensweisen und 
des Layouts der verschiedenen Zeitungsseiten (Beiträge). 

 Ziel des Projekts ist die Erstellung einer Sonderausgabe einer Zeitung zur Meldung der Weimarer Nach-
richten, dass Goethe sein „Hauptgeschäft“, die Vollendung des Faust, abgeschlossen habe. In einer Einfüh-
rungsstunde wird mit den Schülerinnen und Schülern die „Auftaktseite“ besprochen, wobei sie die Aufgaben 
erschließen und erörtern. Der herausgehobene obere Teil der Mittelspalte enthält zunächst nur die Meldung. 
Im unteren Teil dieses Blocks befinden sich die Ankündigungen zu den weiteren Themen im Innenteil der 
Sonderausgabe. Deshalb ist es wichtig, dass sich die Mitglieder der Lerngruppe mit den angekündigten The-
men auseinandersetzen und sich mit der Realisierung des Konzepts beschäftigen. 
In der darauffolgenden Realisierungsphase des Projekts sollten alle Aktivitäten auf die Erstellung einer Zei-
tung oder alternativ einer Wandzeitung ausgerichtet werden. Nach der Besprechung der „Auftaktseite“ und 
der Festlegung des vorläufigen Layouts sollten die Kursmitglieder die Beiträge unter sich aufteilen. Aufgrund 
der Vielzahl der Themen kann jede Schülerin/jeder Schüler in die Rolle einer Redakteurin/eines Redakteurs 
schlüpfen und einen Beitrag übernehmen. In größeren Kursen können auch einige Themen in Partnerarbeit 
erschlossen werden. Folgende Beiträge sollten im Projekt erstellt werden: - Zur Person und zum Werk des Autors (M 1.2) - Nachrichten aus Politik, Gesellschaft und Kultur (M 2.1) - Wie alles begann (Entstehungsgeschichte (M 2.2) - Meinung: Geht die KLASSIK (endgültig) zu Ende? (Epochendarstellung) (M 2.3) - Der Autor über seine Intentionen und Schreibweisen (M 2.4) - Mit einer Wette … wird die dramatische Handlung ausgelöst (M 3.2.1 und M 3.2.2) - Information: Faust und Mephistopheles (M 3.2.3 und M 3.2.4) - Information: Der „neue Lebenslauf“: Die kleine Welt (M 3.2.5) - Vorschläge für ein Titelbild zu Goethes Faust 1 (M 3.2.6, Folie 1) - „Es ist ein gar unschuldig Ding“: Gretchen (M 3.3.1) - Gretchen: „Er liebt mich — liebt mich nicht“ (V. 3182) (M 3.3.2) - Hintergrund: Der Kindsmord in Frankfurt 1771 (EXTRA M 3.A) - „Bilder“ Gretchens (M 3.3.3, Folie 2) - Die Schlussszene der Tragödie erster Teil (M 3.3.4) - Information: Der „neue Lebenslauf“: Die große Welt (M 3.4) - Informationen und Inhaltsangaben zu den Akten I bis V (M 3.5) - Informationen: Goethe und sein Faust im Urteil der Zeitgenossen (EXTRA 4.A—4.C)  
Durch die unterschiedlichen Anforderungen (grafische, künstlerische Fähigkeiten usw.) sollten die Schüle-
rinnen und Schüler ihre individuellen Kompetenzen in das Unterrichtsprojekt einbringen. 
Eine Alternative zur im Heft vorgeschlagenen Vorgehensweise [M 3.1 in die Mitte eines Lernplakats zu kle-
ben (ca. 3—4 Doppelseiten einer Zeitung umfassend) und um dieses Arbeitsblatt herum alle weiteren DIN-
A4-Blätter zu gruppieren und durch einen Pfeil oder Faden mit dem entsprechenden Schlüsselbegriff zu ver-
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binden] stellt die Fertigstellung der noch anzufertigenden Beiträge (M 3.2—M 3.5) auf DIN-A4 Blättern im 
Anschluss an die bereits schon auf DIN-A4 Blättern angefertigten Zeitungsseiten (M 1.2 und M 2.1 bis M 2.4) 
dar. Die Schülerinnen und Schüler sollten die erste Variante (wie in M 3.1 beschrieben) nutzen, um ihre Er-
gebnisse auf Stellwänden auch außerhalb des Kursraumes (im Flur, Foyer oder Treppenhaus) zu präsentie-
ren. Die skizzierte Alternative, alle Ergebnisse auf DIN-A4-Seiten zu präsentieren, bietet die Möglichkeit, die 
Seiten der „Sonderausgabe“ zu vervielfältigen und einer interessierten Öffentlichkeit (Mitschülern, Eltern, 
usw.) zum Kauf anzubieten. Innerhalb der Lerngruppe ergibt sich darüber hinaus durch die zweite Vorge-
hensweise die Möglichkeit, sich die fertigen Beiträge zu mailen und gegebenenfalls noch einmal zu korrigie-
ren. Auf dieses Weise verfügt jedes Mitglied so über ein eigenes kostenloses Exemplar der Zeitung zur Vor-
bereitung auf die Klausur oder zur Wiederholung vor dem Abitur. 
Die unterrichtenden Kolleginnen und Kollegen sollten sich im Projekt auf die Rolle des Betreuers oder Bera-
ters zurückziehen. Sie sollten darüber hinaus den Schülerinnen und Schülern ein gewisses Maß an Freiheit 
und Kreativität zur Ausgestaltung ihrer Beiträge zugestehen. Dem Projekt liegt ferner das Konzept vom 
selbstständigen Lernen in medialer Umgebung zugrunde, d.h. dass zahlreiche Stunden (5—10) in der Medio-
thek, im Computerraum und/oder in der Bibliothek stattfinden. Den Lernenden sollte auch die Möglichkeit 
eingeräumt werden, ihre eigenen Laptops im Klassenraum für die Erstellung ihres Beitrages, zur (eventuel-
len) Präsentation ihrer Ergebnisse und gegebenenfalls zur Überarbeitung benutzen zu dürfen. 
 
 

 M 1.2 Zur Person und zum Werk des Autors 
 
B Stellen Sie für Ihren redaktionellen Beitrag zum „Leben und Werk“ eine Übersicht nach dem vorge-

gebenen Muster für die Leser (Ihre Mitschülerinnen und Mitschüler) her. 
 

Biografische Angaben zum Autor: 
 
28.08.1749 Geburt in Frankfurt am Main. 
1749—1765 Kindheit und Ausbildung 
1765—1771 Studium in Leipzig und Straßburg 
1771—1775 Rückkehr nach Frankfurt 
 
 
07.11.1775 Ankunft in Weimar 
1775—1786 1. Aufenthalt in Weimar 
1786—1788 Reise nach Italien 
 
 
1788—1832 2. Aufenthalt in Weimar 
  Lebensgemeinschaft mit Christiane 
  Vulpius 
Ab 1794 Bekanntschaft mit Friedrich Schiller 
 
1805 Tod Schillers, der Goethe hart trifft 
 
1806 Heirat mit Christiane Vulpius 
 
 
 
1823 Johann Peter Eckermann wird Goethes 
  „Sekretär“ 
 
 
22.03.1832 Tod Goethes in Weimar 

Werkverzeichnis (Auswahl): 
 
STURM UND DRANG 
1773 „Götz von Berlichingen“ (Schauspiel) 
1774 „Prometheus“ (Lyrik) 
  „Die Leiden des jungen Werther“  
  (Briefroman) 
  Goethes literarischer Durchbruch 
KLASSIK 
1786 „Iphigenie auf Tauris“ 
1787 „Egmont“ 
  Arbeit am „Wilhelm Meister“ 
1789 „Torquato Tasso“ 
1790 Faust. Ein Fragment 
 
1797 Literarische Zusammenarbeit mit 
  Schiller, der ihn drängt, am Faust 
  weiterzuarbeiten 
 
1808 Veröffentlichung des Faust I 
 
ALTERSWERK 
1809 „Die Wahlverwandtschaften“ 
1821 „Wilhelm Meisters Wanderjahre“ 
 
1825—1831 Arbeit am Faust II 
1831 Abschluss und Versiegelung des Manu-
  skripts 
1832 Faust II erscheint 
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 Kontexte recherchieren: Hintergrundberichte 
 
 
Kompetenzbeschreibungen   
Die Schülerinnen und Schüler erwerben und verfügen über folgende Kompetenzen: - Sie recherchieren die historisch-politischen Verhältnisse in Europa und Deutschland von 1775 bis 1832 und - sie erschließen die Kontexte der Tragödie, indem sie sich Informationen über die Epoche und die Ent-

stehungsbedingungen der beiden Teile der Tragödie verschaffen, sichern und auswerten. 
 
 

 M 2.1 Nachrichten aus Politik, Gesellschaft und Kultur 
 
B Entwerfen Sie für Ihren redaktionellen Beitrag kurze erläuternde Hintergrundberichte, die den Le-

serinnen und Lesern Ihrer Sonderausgabe Einblicke in die Zeitumstände gewähren. Bedenken Sie 
dabei, dass die große Zeitspanne von fast 60 Jahren auf die lange Beschäftigung Goethes mit dem 
Faust-Stoff zurückzuführen ist. Die chronologische Darstellung sollte durch eine umfassendere Dar-
stellung der wichtigsten Ereignisse (z.B. die Französische Revolution) ergänzt werden, sodass das 
Lesepublikum über die historischen Zusammenhänge informiert ist. 

 
Folgende Ereignisse könnten in der Übersicht Erwähnung finden: 

Politik Gesellschaft Kultur 

1776 Unabhängigkeitserklärung 
  der Vereinigten Staaten von 
  Amerika 
1789 Französische Revolution 
1792 Beginn der Schreckens-
  herrschaft in Paris 
1804 Kaiserkrönung Napoleons 
1806 Beginn der napoleonischen 
  Besatzung/Ende des „Hei-
  ligen Römischen Reiches 
  Deutscher Nation“ 
1813 Beginn der Befreiungskriege 
1815 Wiener Kongress/Beginn 
  der Restaurationsepoche 
1817 Wartburgfest 
1819 Karlsbader Beschlüsse 
1830 Revolution in Frankreich 
1832 Hambacher Fest 

 
 
 - Erklärung der Menschenrechte: 
 Recht auf individuelle Freiheit, 

gegen Fürstenwillkür und 
Standesschranken - Humanisierung der Gesell-
schaft 

 - Annäherung von aristokrati-
scher und bürgerlicher Le-
bensweisen durch Beachtung 
der bürgerlichen Tugenden von 
den einzelnen Individuen - Restauration des gesellschaft-
lichen und politischen Lebens - Geselligkeit und ästhetische 
Bildung - Erprobung alternativer Lebens-
formen 

- Künstler als Schöpfer (Geniekult) - Pantheismus (Spinoza): Einheit 
von Gott und Welt - Naturgedanke (Rousseau): Der 
Mensch ist von Natur aus gut, 
die Gesellschaft verdirbt sei-
nen Charakter - Weimar wird zum kulturellen 
Zentrum Deutschlands („Wei-
marer Musenhof“) - Ästhetische Erziehung des 
Menschen durch die Künste 
führt zur HUMANITÄT - Die Kunst der Antike wird zum 
Vorbild für die Klassik: HAR-
MONIE - Vorherrschaft des Idealismus-
Gedankens Kants: Freiheit des 
Willens und sittliches Handeln  - Forderung nach grenzenloser 
Geistesfreiheit (Fichte) 

 
 

 M 2.2 Wie alles begann (Entstehungsgeschichte) 
 
B Entwerfen Sie auf der Grundlage Ihrer Lektüre ein fiktives Interview mit Goethe, in dem dieser auf 

Ihre Fragen zur Entstehungsgeschichte antwortet. Formulieren Sie dazu Fragen, die Sie an Goethe 
stellen wollen, und schreiben Sie Antworten darauf nieder, die Goethe gegeben haben könnte. Ge-
stalten Sie Ihre Seite durch ein ansprechendes Layout. Dazu gehört nicht nur eine textliche Aufbe-
reitung, sondern auch die Berücksichtigung von Bildern des Autors aus den verschiedenen Jahr-
zehnten. Der Vorschlag auf dieser Seite stellt nur eine Anregung dar. 

In dem fiktiven Interview mit Goethe sollten die literarischen Vorlagen (Volksbücher, Puppenspiele) ebenso 
thematisiert werden wie die frühen Konzeptionen zum Faust: Leipzig, Straßburg, Frankfurt und das Frag-
ment von 1790. Genauer zu erfragen wäre die Entstehung des ersten Teils der Tragödie und die Bedeutung 
Schillers (also die Zeit von 1797 bis 1805). Schließlich sollte auf die Arbeitsphase von 1825 bis 1831 einge-



24 U N T E R R I C H T S V E R L A U F  

D   DEUTSCH    b e t r i f f t  u n s     1 · 2012 J. W. v. Goethe: „Faust“ 

gangen werden, in der der zweite Teil der Tragödie entstand, indem Goethe mehrfach die Lücken zwischen 
den Akten, insbesondere zwischen dem III. und V. Akt, schloss und weitere „Glättungen“ vornahm, um die 
Einheit der Gesamttragödie zu sichern. 
 
 

 M 2.3 Meinung: Geht die KLASSIK (endgültig) zu Ende? 
  (Epochendarstellung) 
 
B Entwerfen Sie für Ihre Seite eine tabellarische Gegenüberstellung. Die angegebenen Aspekte und 

Kriterien sollen lediglich eine Hilfestellung sein, natürlich können Sie auch weitere Gesichtspunkte 
hinzufügen. Bedenken Sie bei der Formulierung der persönlichen Einschätzung(en) daran, dass Sie 
nach Möglichkeit unterschiedliche Standpunkte vertreten, damit die Leser sich auch mit Ihren Ur-
teilen auseinandersetzen können. Sie wollen sie schließlich ja auch zur schriftlichen Stellungnahme 
herausfordern (Leserbrief). 

 
 EPOCHEN 

ASPEKTE Sturm und Drang Klassik Romantik 

Zeitraum ca. 1770 bis 1785 ca. 1786 bis 1805 (1832) ca. 1795 bis 1840 

Autoren, … (Haupt-
vertreter) 

J. M. R. Lenz, F. M. Klin-
ger, J. G. Herder, J. W. v. 
Goethe, [Friedrich Schiller] 

I. Kant, C. M. Wieland, 
J. G. Herder, J. W. v. Goe-
the, Friedrich Schiller 

Gebrüder Schlegel, Ge-
brüder Grimm, Novalis, 
C. Brentano, A. v. Arnim 

Hauptthemen: 
 

Selbstverwirklichung, 
Individualität, 
Betonung des Gefühls 

Harmonie, HUMANITÄT, 
Bildung, ästhetische Erzie-
hung, Wiederbelebung der 
antiken griechischen Ideale 

Subjektivität, Individuali-
tät, Geselligkeit, Religio-
sität, Betonung der Lei-
denschaften 

Konflikt(e): 
 

- Erfahrung des Wider-
spruchs zwischen Ver-
nunft und Gefühl  - Konflikt zwischen Indi-
viduum und Gesell-
schaft 

- HUMANITÄT durch die 
Erziehung des Einzel-
nen durch die Künste - Selbstbestimmung ge-
gen Fremdbestimmung 

Verdrängung der Wirk-
lichkeit: Tag gegen 
Nacht, Realität gegen 
Traum, Gegenwart gegen 
Vergangenheit, Neuzeit 
gegen Mittelalter 

Figuren: 
 

- Naturverbundenheit - Kampf um Recht und 
Gerechtigkeit 

- Geschlechtliche Rollen-
fixierungen - Auseinandersetzung um 
die Werte und Tugenden 

Träumer, Außenseiter, 
Liebende(r), Suchender 

Schreibweise(n): 
 

Sprache der Gefühle, Pro-
sa, freie Rhythmen 

Rhetorische Figuren, stren-
ge Form, kunstvolle Arran-
gements 

Fließende Rhythmen, Bil-
derreichtum, Ironie 

Ideelle Grundlagen: 
 

Spinoza und Rousseau: 
Einheit von Gott und der 
Welt/Der Mensch ist von 
Natur aus gut, … 

Kant: - Idealismus und Bildung - Macht der Ideen und 
der schönen Künste 

Fichte: 
Grenzenlose Geistesfrei-
heit, Einheit von Natur 
und Geist 

 
 

 M 2.4 Der Autor über seine Intentionen und Schreibweisen 
 
B Verfassen Sie auf der Grundlage Ihrer Auseinandersetzung mit Goethes Äußerungen einen Mei-

nungsbeitrag, in dem Sie die Leserinnen und Leser auf die Schwierigkeiten mit der Lektüre vorbe-
reiten, indem Sie über Ihre eigenen Leseerfahrungen berichten. 

Der Beitrag müsste als eine der Ursachen für die Schwierigkeiten des Verstehens der Tragödie auf die lange 
Entstehungsdauer von Goethes „Hauptgeschäft“ hinweisen. Zunächst sollte deutlich werden, dass das 
„Faust-Fragment“ den ästhetischen Anschauungen Goethes während des Sturm und Drang verpflichtet ist. 
Schon im Brief von 1787 verweist er auf seine „jetzige Denkart und neue Manier“, die seinen Auffassungen 
von den poetologischen Vorstellungen der klassischen Periode entsprechen. Schließlich ist nach Goethes ei-
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gener Aussage der zweite Teil des Dramas „rätselhaft genug“, sodass er selbst seinen Lektor darum bittet, 
den Lesern „Nachhülfe“ zu gewähren. Der Autor meint hiermit den allegorisierenden Stil, der den ganzen 
zweiten Teil dominiert. Schließlich betonen die beiden letzten Absätze, dass es Goethe darum gegangen ist, 
die Summe seiner künstlerischen und gesellschaftlichen Erfahrungen in seinem Lebenswerk zum Ausdruck zu 
bringen. Dazu gehört auch sein Versuch, in der Tragödie klassische und romantische Stilmerkmale miteinan-
der zu verbinden. 
Die Schülerinnen und Schüler dürften den ersten Teil bevorzugen, weil er ihnen einen Nachvollzug der dra-
matischen Handlung ermöglicht. Gegen den zweiten Teil sprechen vor allen Dingen der oben genannte alle-
gorisierende Stil, die Anknüpfungen an die griechischen Mythen sowie die Vielzahl der historischen und zeit-
genössischen Anspielungen, die sich den Zeitgenossen Goethes noch leicht erschlossen, den Schülerinnen 
und Schülern jedoch völlig unzugänglich vorkommen werden. 
 


